
MENSCH & TIER

tierisch g’sund | 2_2016  17  

MENSCH & TIER

16  tierisch g’sund | 2_2016

Parasiten, die es auf Hunde oder 
Katzen abgesehen haben, lauern 
immer und überall. Neben jenen 
Untermietern, die sich im Magen, 

im Darm, in der Lunge oder in den Blut-
gefässen ausbreiten, gibt es auch solche 
Parasiten, die sich im Fell und auf der 
Hautoberfläche einrichten. In der Fach-
sprache werden sie Ektoparasiten ge-
nannt. Flöhe, Läuse, Milben oder Zecken 
zählen zu ihnen.

Diese Parasiten verfolgen vor allem 
ein Ziel: Sie wollen sich von ihrem Opfer 
ernähren. Es wird zum Wirt für die 
Plage geister. Sie saugen sein Blut oder 
fressen Hautschuppen. Eine Weile lang 
kann das fast unbemerkt passieren, aber 
nehmen die kleinen Tierchen überhand, 
können sie ein Haustier schwer krank 
machen. Von Juckreiz über Entzündun-
gen bis hin zum Haarausfall oder sogar 
Blutarmut reichen die Symptome. 

Dass ihre vierbeinigen Lieblinge vor Parasiten geschützt werden 
müssen, bezweifeln Tierbesitzer nicht. Für Diskussionsstoff  
sorgt jedoch die Wahl der Mittel. Natur oder Chemie – so die oft 
gestellte Frage. 

Text: Tanja Warter 

lassen sich einzelne Therapieerfolge 
 weder ausschliessen noch seriös bestä-
tigen.» Experten wie Schnyder raten 
deshalb, besser auf jene Präparate zu-
rückzugreifen, die der Tierarzt emp-
fiehlt. «Wir können Produkte empfeh-
len, die zugelassen sind, weil wir 
 dementsprechend wissen, dass sie stan-
dardisiert auf Wirksamkeit und Un-
schädlichkeit geprüft wurden.» 

Auch Bio kann Allergien hervorrufen
Bei Flöhen sei es beispielsweise so, dass 
nur etwa fünf Prozent der Tiere sicht-
bar für das Auge seien. Der Rest befinde 
sich in der Umgebung des Tieres 
(Schlafplatz, Teppiche) und in anderen 
Entwicklungsstufen: «Zehn Prozent 
sind als Puppen versteckt, 35 Prozent 
als Larven und 50 Prozent als Eier.» 
 Damit eine Flohkur alle Stadien sicher 
abtöte, brauche es wissenschaftlich ge-

testete Produkte. Für eine sichere Pro-
phylaxe ebenso.

Zusätzlich ist wissenswert, dass 
auch biologische Mittel nicht automa-
tisch frei von Nebenwirkungen sind. 
Wer Flöhe beispielsweise mit Teebaumöl 
bekämpft, kann allergische Reaktion 
hervorrufen, mit denen der Vierbeiner 
arg zu kämpfen haben kann.

Damit die Tiere aber nicht zu sehr 
durch Floh- und Zeckenmittel belastet 
werden, gilt die Grundregel: So wenig 
wie möglich, aber so viel wie nötig. Laut 
Schnyder kann man bei reinen Woh-

Der Schutz vor Hautparasiten ge-
hört deshalb zu den Grundpfeilern der 
Gesunderhaltung eines Tieres. Entspre-
chend häufig kommen die nötigen Tink-
turen zum Einsatz. Das macht viele 
Menschen skeptisch. Immer wieder hört 
man Aussagen gegen die vielzitierte che-
mische Keule. 

Wie wirksam sind Hausmittelchen?
Tierärztlich verordnete Mittel gegen 
Hautparasiten gerieten unter anderem 
deswegen in die Diskussion, weil sie – 
angewendet in grossen Mengen – auch 
andere Insekten töten können. Die soge-
nannten Neonicotinoide und auch ande-
re Arten von Parasitenmitteln können 
bei einem massenhaften Einsatz, wie es 
teils in der Landwirtschaft passiert, ver-
heerende Folgen haben. In Zeiten des 
allgemeinen Rückgangs der Insekten 
und des bedenklichen Bienensterbens ist 

es also durchaus angebracht, die Präpa-
rate für den eigenen Vierbeiner genau 
unter die Lupe zu nehmen. 

In unterschiedlichen Internetforen 
laufen intensive Diskussionen über al-
ternative Methoden, über «biologisch- 
natürliche Präparate» zur Parasitenbe-
kämpfung. Dazu zählen Hausmittelchen 
wie Essigwasser, Zitronensaft, Knob-
lauch oder Teebaumöl gegen Zecke und 
Floh. Aber was ist dran an der Wirksam-
keit dieser Mittel? 

Europaweit haben sich führende Pa-
rasitologen zusammengeschlossen, um 
die besten Informationen für Tierhalter 
liefern zu können. Die Gemeinschaft 
nennt sich in der Kurzform ESCCAP 
und ist auch in der Schweiz vertreten. 
Präsidentin ist die Parasitologin Manue-
la Schnyder. Sie sagt: «Über den Nutzen 
biologischer Antiparasitika ist wissen-
schaftlich nicht viel bekannt. Deshalb 

nungskatzen auf Floh- und Zeckenpro-
phylaxe verzichten. Ausnahme: Im 
Haushalt lebt noch ein anderes Tier, das 
regelmässig ins Freie darf und Parasiten 
hereinschleppen kann. Ein Hund bei-
spielsweise. «Dann gehört auch die 
Wohnungskatze zumindest regelmässig 
untersucht. Ansonsten ist das Risiko bei 
reinen Wohnungskatzen aber gering», 
sagt die Parasitologin.

Jene Hunde und Katzen, die täglich 
ins Freie dürfen und fremde Tiere be-
schnuppern oder mit ihnen spielen, ha-
ben laut ESCCAP ein durchschnittliches 
Risiko, sich unliebsame Mitbewohner 
einzufangen. Sie sollten deshalb ganz-
jährig vor Flöhen geschützt sein. Das 
heisst: Ein Mittel, das beispielsweise 
zehn Wochen lang Schutz bietet, wird 
alle zehn Wochen aufgefrischt. Nicht 
vergessen: Einmal pro Woche die Decke 
des Tieres waschen und Kuscheltiere, 
Liegeplätze und das Auto sauber halten. 

Mittel für Hunde sind für Katzen giftig
Ein hohes Risiko für Flöhe herrscht 
überall dort, wo viele Tiere zusammen-
kommen. In Tierheimen, Zuchten oder 
Tierpensionen müssen deshalb intensive 
Vorsorgemassnahmen getroffen werden. 
Neben einer lückenlosen Prophylaxe mit 
wirksamen Medikamenten ist tägliches 
Saugen und Reinigen von Decken und 
Zwingern Standardprogramm. Wer sei-
nen Liebling während der Ferien in eine 
Tierpension gibt, sollte ebenfalls früh-
zeitig an Flohschutz denken.

Bei Zecken, so Schnyder, sei tägli-
ches Absammeln eine effektive und 
gleichzeitig schonende Schutzmassnah-
me. Während der Zeckensaison sei zu-
sätzlich ein Schutz durch ein Medika-
ment bei allen Tieren, die Auslauf haben, 
wichtig. «Das perfekte, nachhaltig wirk-
same und vollkommen nebenwirkungs-
freie Mittel gibt es leider nicht. 

Das Ziel ist darum bester Schutz bei 
möglichst geringem Einsatz der Medika-
mente», sagt Schnyder. Korrekte Bera-
tung sei entscheidend, denn die häufigs-
ten Nebenwirkungen würden durch 
falsche Anwendung auftreten. «Es gibt 
Mittel für Hunde, die für Katzen hoch-
giftig sind.» Der Tierarzt erstellt indivi-
duelle Vorsorgepläne. 

«Es gilt die Grundregel: 
So wenig wie möglich, 

so viel wie nötig.» 

Damit es nicht 
kreucht und 
fleucht im Fell
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